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(it Ausnahme der Tage nach den Sonn

und Feiertagen) früh 7 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

M 244.
Noch einmal die Konſervativen und

der Bund der Landwirthe.
Die konſervative Politik der letzten Jahre

läßt ſich kurzweg charakteriſtren als die rückhaltloſe
Verfolgung einſeitigſter agrariſcher Intereſſen unter
dem Vorgeben, daß die Landwirthſchaft als das für
die Erhaltung des Staates wichtigſte Gewerbe in
erſter Linie berückſichtigt werden müſſe. Bekanntlich
war es der preußiſche Finanzminiſter, der anläßlich
des Kampfes um den ruſſiſchen Handelsvertrag die
Parole ausgab, die Geſetzgebung der letzten Jahr
zehnte habe ausſchließlich oder vorwiegend der
Forderung von Handel und Induſtrie gedient die
nächſten Jahrzehnte würden das Gleiche zu Hunſten

der Landwirihſchaft thun müſſen. Unter „Land
wirthſchaft“ verſtanden die Konſervativen wiederum
in erſter Linie den Großgrundbeſitz, wie ſie vor
einigen Monaten im Reichstage zugeſtanden, als ſie
ihre Mitwirkung bei dem bürgerlichen Geſetzbuch
davon abhängig machten, daß die Frage des Erſatzes
für Haſenſchaden aus dem Geſetz ausgeſchieden
werden. Seibſt die Fortführung der Arbeiterſchutz
geſetzgebung wollten ſie ſiſtiren, bis der „Landwirth
ſchaft“ endgültig geholfen ſei. Dieſe agraxiſchen
Geſichtspunkte haben die Partei in dem Grade beherrſcht,

daß bei den letzten Wahlen diejenigen Mitglieder,
die es gewagt hatten, für den ruſſiſchen Handelsvertrag
zu ſtimmen, aus der Partei entfernt worden ſind.
Wenn ſich heute Mittel und Wege fändes, den
Handelsvertrag mit Rußland aus der Welt zu
ſchafſen, würde die konſervative Partet für dieſelben
ebenſo geſchloſſen ſtimmen, wie ſie für den Antrag
Kanitz geſtimme hat. Um ſo ſeltſamer iſt es, daß
in der konſervativen Preſſe Stimmen laut werden,
die einen Verſuch machen, einen Trennungsſtrich
zwiſchen der konſervativen Partei als ſolcher und
dem Bund der Landwirthe zu ziehen. jDie konſer
vative Partei ſoll mit einem Mal keine agrariſche
Jntereſſenvertretung ſein, ſondern eine politiſche
Partei, welche das Wohl des Ganzen auf ihre
Fahne geſchrieben habe. Der Bund der Latidwirthe
ſoll gewiſſermaßen ein Anhängſel, eine Hülfstruppe
ſein, die man benutzt, wenn es gerade paßt und der
man Waffen nieder kommandirt, wenn man ſie nicht
braucht. Es iſt ganz überflüſſig, darüber nachzu
denken, ob der Bund der Landwirthe, d. h. die
jenigen Konſervativen, die an der Spitze deſſelben
ſtehen, geneigt ſind, ſich eine ſolche Rolle vetroyiren
zu laſſen, ſelbſt wenn ſie perſönlich dazu bereit
wären. Die agitatoriſche Kraft des Bundes
würde alsbald verſagen. Es iſt denn auch
eitel Spiegelſechterei, wenn die „Schleſiſche Ztg.“
gegen ihre Jdentiſtzirung mit der „Beruſsorganiſation“
Bund der Landwirthe Proteſt einlegt. Sie erzählt
ja ſelbſt, im letzten Winter ſei es, dank der
Wachſamkeit des Parteivorſtandes gelungen, den
Plan der Bildung einer neuen Agrarpartet, der,
einſchließlich einiger Wilden nebſt der Fraktion der
Reformpartei (15 Antiſemiten) etwa 30 Mann
angehören ſollten, vorläufig zu vereiteln. Will der
Parteivorſtand von dem reinen Agrarierthum ab
rücken, ſo hätte er dieſen Plan mit Freuden begrüßen
müſſen. Denn in agrariſchen Fragen würde die
neue Agrarpartei ſteis gezwungen ſein, mit den
Konſervativen zuſammenzugehen. Wenn die konſer
vative Partei ſich gebehrdet, als habe ſte „den Blick
auf das Allgemeinwohl“ gerichtet, ſo hat ſie wohl
die Abſicht, in Kreiſen Unterſtützung zu ſinden, die
mit der rein agrariſchen Tendenz nicht einverſtanden
ſind. Jſt es aber ihr Ernſt damit, auch die
Intereſſen anderer Productivſtände, nicht nur die
jenigen der Großgrundbeſitzer zu vertreten, ſo muß
man erwarten, daß ſie vor Allem die Agitation
gegen die Handelsvertragspolitik einſtellt.

Politiſche Ueberſicht.
Oeſterreich Angaxzr. Der öſterreichiſche

Juſtizminiſter Sraf Gleispach trat anläßlich
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Freitag den 16. Oectober.
der bevorſtehenden Einführung der Juſtizreform in
Oeſterreich eine Reiſe nach Deutſchland an, um
den Geſchäftsgang der deutſchen Gerichte kennen zu
lernen. Graf Gleispach begab ſich zunächſt nach
Nürnberg.

Jtalien. Ueber das Friedensangebot
Jtaltens an den Negus Menelik, welches
Major Nerazzini überbringt, erfährt die „Natztg.
Folgendes: Jtalien erkennt die volle Unabhängigkeit
Abeſſiniens an; Menelik giebt die Gefangenen
vollends zurück; vom Vertrage von Uccialli, der
Abeſſinien unter den Schutz Italiens ſtellte, wird
man ſchweigen. Die italieniſche Regierung glaubt,
daß Menelik den Fluß Mareb als Grenze der
erithräiſchen Colonie anerkennen wird. Eine
Maſſendeſertion italieniſcher Soldaten
wird gemeldet. Gegen 100 im Canton Veltlin
ſtationirte italieniſche Alpenjäger, welche nach Afrika
abgehen ſollten, deſertirten zum größten Theil über
die Schweizer Grenze.

Frankreich. Der König von Griechen
Land beſuchte am Dienſtag Nachmittag den Präſt
denten Faure im Elyſee. Der Beſuch dauerte eine
halbe Stunde. Kurz darauf erwiderte Präſident
Faure den Beſuch. Die Freilaſſfung des
Bynamitarden Tynan aus Der Haft in
Boulogne wird demnächſt thatſächlich erfolgen.
Rach einer Mittheilung des Rechtsbeiſtandes Tynans
iſt die Auslieferung deſſelben endgiltig verweigert
worden. Tynan werde ſofort in Freiheit geſetzt
werden und alsbald nach Newyork abreiſen. Wie
der „Matin“ meldet, hat ſich der Juſtizminiſter
Harkan im Miniſterrathe gegen die Auslieferung
Tynans ausgeſprochen

England. Zur auswärtigen Politik
Englands äußerte ſich am Dienſtag der Kanzler
der Schatzkammer Sir M. Hicks Beach in
bemerkenswerther Weiſe in einer Verſammlung in
Darlington. „Wir haven, ſo führte Hicks Beach
qus, die türkiſchen Angelegenheiten einen Punkt
erreichen ſehen, daß man glauben möchte, die letzten
Tage des türk ſchen Reiches müßten nahe ſein,
ſeitdem ſich dort eine Regierung beſindet, welche
keine Regierung iſt, eine Regierung, welche die
Metzeleien geduldet hat. Unmöglich iſt es feſtzuſtellen,
ob die Mitſchuld des Sultans an den Greuelthaten
auf Schwäche oder auf Bosheit zurückzuführen iſt.
Wie dem aber auch ſei, das ſchreckliche Verbrechen
in der Ottomanbank, bei welchem Tynamit zur
Verwendung kam, kann die Metzeleien nicht recht
fertigen. Die Zeit der Verſprechungen iſt vorüber
es iſt jetzt die Zeit gekommen, auf wirkſamen
Reformen unter angemeſſenen Garantien zu beſtehen.
Wie aber dieſe Garantie erlangen? England
kann unmöglich vorgehen; wenn es nach
Konſtantinopel ginge, würde es dort eine oder
mehrere Mächte vorfinden, die bereit ſind, eine
Landung der Engländer zu verhindern. Der
Hauptpunkt der gegenwärtigen Lage iſt die Ent
ſchloſſenheit Rußlands, in Uebereinſtim
mung mit Deutſchland und Oeſterreich
den status quo in der Türkei aufrecht zu
erhalten. Der Grund dafür, daß die Mächte
die Aufrechterhaltung des status quo wünſchen, iſt
lediglich ver Wunſch, den Frieden Eurspas zu
erhalten. In Anbetracht der Möglichkeit fernerer
Metzeleien und ſelbſt eines militäriſchen Zuſammen
ſtoßes, der das türkiſche Reich in Trümmer ſchlagen
könnte, dürften den Frieden Europas aus der
abſoluten Unthätigkeit der Mächte größere Gefahren
erwachſen, als aus einer gemeinſamen Jntervention
derſelben. Die Reformen, ohne welche das türkiſche
Reich nicht erhalten werden könnte, anzurathen und,
wenn nöthig, zu erzwingen, das war der Weg,
welchen die engliſche Regierung verfolgte. Wir
wollien hierbei nichts für den beſonderen Vortheil
Englands erreichen wir planen kein ſſolirtes Vor
gehen, ſondern wir wünſchen mit den übrigen
Machten Europas zu handeln, für das gemeinſame
Beſte Europas und der Menſchheit; wir müſſen in
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Uebereinſtimmung mit den übrigen Mächten handeln
und wir verſuchen es zu thun. Jch kann die Maß
regeln, welche unſere Regierung ergriffen hat, nicht
genau darlegen; aber ein Vorgehen in ſelbſtloſer,
vertrauensvoller Geſinnung mit den anderen Mächten
wird am leichteſten zu einem erfolgreichen Ausgange
führen.“ Häarcourt erklärt das Gerücht, daß
er ſeine Stellung als liberaler Parteiführer aufzugeben
und ſich vom politiſchen Leben zurückzuziehen gedenke,

für unbegründet.

Hulgaxien. Der Prozeß gegen Stam-
bulows Mörder har am Dienſtag in Sofia
begonnen. Der Klageakt ſtellt feſt, daß zwiſchen
Naum Tüfektſchiew, Michael Stawrew gen. Haliun,
Boni Georgiew, Atanas Zwetanow genannt Taliu
und dem Kutſcher Azow ein Einverſtändniß betreffe
des Verbrechens beſtand. Die Ermordung Stam
bulows ſei durch Halin, Taliu und Boni Georgiew
mit Hilfe des Kutſchers Azow vollführt worden.
Nach Verleſung der Anklageſchrift ſtellte der
Gexichtshof feſt, daß von 170 vorgeladenen Zeugen
31 nicht erſchienen ſind, darunter 18 ſehr wichtige
Der Stagtsanwalt beantragte infolgedeſſen die
Vertagung der Verhandlung. Der Gerichtshof
beſchloß demgemäß widerſpenſtige Zeugen ſollen
eventuell mit Gewalt vorgeführt werden.

Trkei. Eine richtige Geſfandtſchaft in
Konſtantinopel hat ſich Montenegro zugelegt.
Fürſt Nikita erhob nämlich den Poſten des
Geſchäftsträgers in Konſtantinopel zur Geſandtſchaft.

Die macedoniſche Bewegung ſcheint, ſo
wird aus türkiſcher Quelle gemeldet, ihrem Ende
nahe zu ſein. Das erſcheint aber wenig glaublich
angeſichts der Meldungen, welche dieſe türkische
Nachricht begleiten. Danach iſt der türkiſche
Militärgonverneur von Greveng Redjep Aga,
welcher im Kampfe gegen die Bande Gulas
Grutas' verwundet wurde, ſeinen Verletzungen
erlegen. Die irregulären türkiſchen Truppen
begehen in den macedoniſchen Dörfern ſehr
bedauerliche Ausſchreitungen gegen die friedlichen
Bewohner. Aus Konſtantinopel wird der
„Pol. Corr.“ geſchrieben Die Pforte hat von den
Armeniern, die bereits eine Loyalitätsadreſſe an den
Sultan gerichtet haben, die Ueberſendung einer
zweiten derartigen Adreſſe verlangt. Bis zur
Stunde iſt dieſe jedoch nicht zu Stande gekommen
da der Entwurf des armeniſchen Patriarchates in
YildizKiosk verworfen wurde. Der armeniſche
Millionär Apit Efendi wurde wegen Hochverrath
und der Theilnahme an den armeniſchen
Revolutionen zu fünfzehn Jahren Gefängniß
verurtheilt. Doch wird dieſe Strafe durch Ver
mittelung hochſtehender Perſönlichkeiten in eine
große Gelbſtrafe und Expatriirung verwandelt
werden. Aus aufgefundenen Papieren will man
erſehen haben, daß Apik und der nach Jerufalem
verbannte Expatriarch Jsmirlian die Häupter der
Konſtantinopeler Comitees geweſen ſind. Gegen
Jsmirlian wuxde ein geheimer Verhaftsbefehl
erlaſſen. Auf Grund eines Jrade, durch welches
die Anwendung der im vorigen Jahre für ſechs
Vilajets angenommenen Reformen auf das ganze
Reich verfügt wird, iſt eine Commiſſion unter dem
Vorſitz des Miniſters des Jnnern beauftragt
worden, chriſtliche, für Adjointspoſten geeignete
Beamten auszuwählen. Die ſogen. „Adjvints“
ſollen Gehilfen der türkiſchen Gouverneure bedeuten.
Sie werden natürlich ſo gut wie nichts zu bedeuten
haben. Ein aus acht Schiffen beſtehendes
Geſchwader der ruſſiſchen Schwarz-Meer
flotte iſt nach kurzem Aufenthalt auf der Rhede
von Trapezunt nach Batum abgegangen. Ueber
ein Geſchenk des Sultans an den Fürſten
Bismarck wird gemeldet, daß der Sultan dem
Fürſten Bismarck zwei kunſtvolle Vaſen von
unſchätzbarem Werthe zum Geſchenk gemacht und
dieſelben mit einem Handſchreiben durch einen
beſonderen Courier dem Fürſten zugeſendet hat.

Roxd amerika Zur amerikaniſchen



Wahlbewegung veröffentlicht Senator Onay im
Namen des nationalen republikaniſchen Comitees
ein Schreiben, in welchem er erklärt, die Wahl
Mac Kinleys zum Präſidenten und Hobart's
zum Vizepräſidenten ſei als eine vollendete und
geftcherte Thatſache zu betrachten. Mac Kinley
werde 270 Wahlſtimmen, Bryan 110 erhalten.
Sechs Staaten mit 67 Stimmen ſeien zweifelhaft,
doch ſprächen alle Anzeichen daſür, daß dieſe 67
Stimmen den Republikanern zufallen.

Ching. Jn dem am Dienſtag abgehaltenen
franzöſtſchen Miniſterrath verlas Miniſter Hanotaux
ein Telegramm des franzöſiſchen Geſandten in
Peking, in welchem mitgetheilt wird, daß die
chineſiſche Regierung den Neubau des Arſenals
in Futſchäu franzöſiſchen Induſtriellen und
e Jngzenieuren übertragen hat.

er am Sonntag in Peking unterzeichnete Vertrag
enthält die Engagements einer großen Zahl von
Jngenieuren und anderen Angeſtellten. Dieſe ganze
Beamtenkörperſchaft iſt einem MarineOberingenieur
unterſtellt, der zu ſeiner Verfügung zwei andere
Jngenieure, einen Zeichner, einen Secretär, fünf
Werkführer c. hat. Das ganze Oberperſonal muß
im Februar in Futſchau eintreffen. Nach den alsdann
feſtzuſtellenden Plänen und Zeichnungen werden die
deſtnitiven Beſtellungen erfolgen. Ein franzöſiſcher
Ingenieur iſt zum Adfunkten der ruſſiſch chineſtſchen
Bank ernannt worden er hat Studien zu machen
über die öffentlichen Arbeiten, die in China in
Angriff genommen werden.

Dentſehland.

Berlin, 15. Oct. Der Kaiſer hörte am
Mittwoch Vormittag den Vortrag des Chefs des
Civilkabinets von Lucanus und empfing dann in
Gegenwart des türkiſchen Botſchaſters Ghalib Bey
und des Staatsſecretärs des Auswärtigen Freiherrn
v. Marſchall den in beſonderer Miſſion des Sultans
in Berlin eingetroffenen General GrumbckowPaſcha,
welcher dem Kaiſer ein Schreiben des Sultans
überreichte. Später traf Prinz Heinrich, von
Kiel kommend, bei dem Kaiſer im Neuen Palais
ein. Zur Meldung wurde ferner noch der Kor
vettenkapitän Bruſſatis, welcher ſich demnächſt nach
China zur Uebernahme des Kommandos des
„Cormoran“ begiebt, empfangen.

(Das ruſſiſche Kaiſerpagar) wird am
16. d. M. zum Beſuch der Kaiſerin Friedrich

auf Schloß Friedrichshof bei Kronberg eintreffen.
Jn Homburg v. d. H. findet am Freitag die

feierliche Grundſteinlegung für den Bau einer
ruſſiſchen Kirche in Gegenwart des Zarenpaares
und der Kaiſerin Friedrich ſtatt.

(Der Kaiſer und die Kaiſerin von
Rußland,) der Großherzog und die Großherzogin,
ſowie die übrigen Fürſtlichkeiten nebſt Gefolge
unternahmen am Mittwoch Vormittag in 5 offenen
Wagen eine Fahrt nach dem Jagdſchloß Wolfgarten,
wo ſie den Thee einnahmen. Abends kehrten die
Herrſchaften nach Darmſtadt zurück. Das Zaarenpaar
hat den Oberbürgermeiſter von Darmſtadt, Morneweg,
beauſtragt, der Bürgerſchaft für den ihm bereiteten
würdigen Empfang, für die ſchöne Ausſchmückung
der Straßen und Häuſer, ſowie für den Lampionzug
und die Serenade ſeine lebhafte Anerkennung und
Befriedigung auszuſprechen. Der Wiener Portrait
maler Prof. v. Angeli iſt in Darmſtadt eingetroffen,
um die Zarin zu malen.

(KGeheimrath Dr. Kayſer,) der Director
der Colonalabtheilung des Auswärtigen Amts hat,
wie uns aus colonialfreundlichen Kreiſen mitgetheilt
wird, ſeine Verſetzung in den Ruheſtand beantragt.
Ueber die unmittelbare Veranlaſſung zu dieſer Ent
ſchließung iſt bisher nichts bekannt. Jn Colonial
kreiſen wird dieſelbe lebhaft bedauert, nachdem ſowohl
der Katholikencongreß in Dortmund als der Parteitag
der Nationalliberalen die energiſchſte Unterſtützung
der Thätigkeit der Celonialabtheilung zugeſagt haben.
Herr Dr. Kayſer ſteht bekanntlich ſeit 1890 an der
Spitze der damals neu gebildeten Colonialabtheilung,
die 1894 direct dem Reichskanzler unterſtellt wurde.
Die demnächſt beginnende Seſſion des Colonialraths
wird alſo die letzte unter dem Vorſitz des Herrn
Dr. Kaiſer ſein.

(Oer Entwurf des Lehrerbeſoldungs-
geſetzes) iſt, wie die „Volksztg.“ erfährt, bereits
in dieſen Tagen vollſtändig fertig geſtellt und ſoll
ſchon in nächſter Woche vom Staatsminiſterium
berathen werden. Der Entwurf ſoll den großen
Städten möglichſt entgegenkommen, denen annähernd
das belaſſen werden ſoll, was ihnen bisher an
Dotation geſetzlich zuſtand. Betreffs des Grund
gehalts iſt der Satz von 900 Mark feſtgehalten.

(Zur Handwerkervorlage.) Die
Scheidung des Handwerksbetriebes vom
Fabrikbetrieb iſt eine unerläßliche Vorausſetzung
für die Durchführbarkeit der Handwerkervorlage.
Die Scheidung iſt aber ſehr ſchwierig, wenn über
haupt möglich; weder die geltende Gewerbeordnung

noch die neue Vorlage giebt genügenden Aufſchluß
über die unterſcheidenden Merkmale einer Fabrik
und eines Handwerksbetriebes. Nun hat das
Reichsgericht, vor dem dieſe Streitfrage zur
Entſcheidung gekommen iſt, verſucht, dafür
allgemeine Kriterien aufzuſtellen. Laſſen ſich
ſo urtheilt das Reichsgericht nun auch die
charakteriſtiſchen Merkmale des fabrikmäßigen
Betriebes nicht in einer für alle Fälle zu
treffenden Formel ausdrücken, ſo pflegt doch
der Unterſchied zwiſchen Fabrikation und Hand
werk regelmäßig darin erkannt zu werden, daß
bei dem letzteren die Handarbeit den vor
herrſchenden Faktor der Wertherzeugung bildet,
das Oberhaupt des Betriebes ſelbſt mit ſeinen Ge
hilfen an der techniſchen Arbeit theilnimmt und daß
von ihm und den Gehilfen im Weſentlichen dieſelbe
Arbeit geleiſtet wird, wogegen in der Fabrik die
Handarbeit mehr oder weniger die Benutzung
von Maſchinen erſetzt iſt, das Oberhaupt ſich im
Weſentlichen nur mit der Oberleitung beſchäftigt
und eine die Maſſenherſtellung erleichternde Theilung

der Arbeit eintritt. Mit derartigen ſubtilen
Unterſcheidungen wird in der Praxis wenig anzu
fangen ſein. „Vorherrſchender Faktor“ und „im
Weſentlichen „mehr oder weniger ſind ganz
relative Begriffe. Man kann aus dieſem keineswegs
ganz gelungenen VBerſuche, die beiden Gewerbe
gattungen von einander zu trennen, nur erneut das
Eine erkennen, daß die Grenzen in einander übergehen
und daß es daher ein ziemlich vergebliches Beginnen
iſt, Handwerk und Fabrikbetrieb ſo zu trennen, daß
die Handwerksgeſetzgebung nicht ungehörige Uebergriffe
in das Fabrikweſen bewirkt.

(Wie ein Kartenhaus) ſind unſere
vpolitſchen Verhältniſſe gebaut, ſo ſchreibt
der Berliner Correſpondent der „Köln. Volksztg.
zur inneren politiſchen Lage. Sind uns doch in
den letzten Tagen mehrfach Leute begegnet, die offen
ausſprachen, daß ſte Herrn v. Bötticher gern nach
Schleswig Holſtein ſchicken möchten auf ſeinen
alten Poſten, wo er bis 1880 Oberpräſident war.
Man hat hierbei noch beſonders im Auge zu halten,
daß v. Marſchall und v. Bötticher personae ingra-
tissimae bei den Landbündlern ſino. Würden ſie
zum Rücktritt gezwungen, dann wäre dies ein Sieg
des „Bundes der Landwirthe“. Jhre Nachfolger
brauchten gerade keine Kanitzianer zu ſein, aber
zweifellos würden ſie fich zu dem Bunde viel freund
licher ſtellen. Um den Sieg des Bundes vollſtändig
zu machen, wäre dann nur noch einer zu ürzen
der Landwirthſchaftsminiſter.

Gegen die Sszialdemokratie“.)
Unter dieſem Titel iſt ſoeben eine Broſchüre
von Eugen Richter erſchienen, welche auf zwei
Bogen die Ausführungen der „Freiſinnigen Ztg.“
gegen die Sozialdemokratie aus den letzten Wochen,
unter Fortlaſſung der beſonderen auf den Kreis
Weſthavelland bezüghichen Ausführungen, überſichtlich
und nach Matevrien geordnet zuſammenfaßt und
dieſelben damit auch anderwärts zum Gebrauch für
Agitationszwecke gegen die Sozialdemokratie zur
Verfügung ſtellt
von 30 Pf. durch die Expedition der „Freiſinnigen
Zeitung“ in Berlin zu beziehen bei 50 Exemplaren
10 Pf., bei 900 Exemplaren 8 Pf.

(Marinenachrichten.) Laut telegraphiſcher
Meldung an das Oberkommando der Marine beab
ſichtigt S. M. S. „Kaiſer“ (Flaggſchiff der Kreuzer
diviſton), Kommandant Kapitän zur See Zeye, mit
dem Chef der Kreuzerdiviſton, Contreadmiral Tirpitz
an Bord, am 15. October von Yokohama nach
Nagaſaki in See zu gehen.

öZalkzwirthſchaftliches

Ein Quebrachoholzzoll wird nicht
eingeführt. Jn der Bundesrathsſitzung vom
Mittwoch wurde beſchloſſen, der Reſolution des
Reichstags wegen Einführung eines wirkſamen
Schutzzolls auf Quebrachoholz keine Folge zu
geben. Der Vorlage betreffend die zollfreie Ab-
laſſung von Naphthamotoren bei der Verwendung
zum Schiffsbau wurde die Zuſtimmung ertheilt.

Ueber die Wirkung der erſt im Jult d. J.
eingetretenen Herabſegung der Einfuhr
ruſſiſcher Schweine nach dem oberſchleſiſchen
Jnduſtriebezirk um ein Drittel und der Anordnung,
daß nur gar gekochtes Schweinefleiſch aus Rußland
eingeführt werden darf, liegen jetzt ziffermäßige An
gaben vor. Jm Auguſt d. J. wurden eingeführt
nur 5624 Stück lebender Schweine gegen 8743
Stück im Auguſt 1895; ferner 17500 Kgr.
Schweinefleiſch gegen 230200 Kzr. im Auguſt
1895. Die Verminderung der Fleiſcheinfuhr trifft
beſonders die Bewohner der deutſchen Grenzbezirke,
die bisher das friſche Schweinefleiſch zollfrei ein
führten. Die angeblich aus ſanitätspolizeilichen
Gründen getroffenen Einfuhrbeſchränkungen üben
demnach eine tief einſchneidende Wirkung aus, aber
nicht nur auf die Einfuhr polniſcher Schweine,

ſondern vor Allem auf den Fleiſchconſum der ober
ſchleſiſchen Arbeiterbevölkerung, die in Folge der
Verdoppelung der Schweinefleiſchpreiſe gezwungen
iſt, den Fleiſchconſum einzuſchränken. Die Er

wartung, daß durch die Herabſetzung der Frachttarife
für deutſche Schweine aus den Oſtprovinzen nach
Sberſchleſien auf die Hälfte Erſatz für die vuſſiſche
Schweineeinfuhr geſchaffen werden würde, hat ſich
nicht erfüllt, da die Preiſe der deutſchen Schweine
immer noch erheblich höher ſind, als die Preiſe der
ruſſiſchen Schweine

Provinz uns Amgegend.

F. Weißenfels, 14. Oct. Beim Ausſchachten
auf dem Friedhofe fand vor einigen Tagen Herr
Friedhof wärter Meiner in etwa 2 Meter Tiefe
einen Soßzahn eines vorſintfluthlichen Thieres
Der leider in Stücke gegangene Zahn hat nach dem
W. Krbl. im Ganzen eine Länge von reichlich 50
Cim. Er wurde der Sammlung des Alterthums
vereins überwieſen

Magdeburg, 12. Det. Die Staatsanwalt
ſchaft hat einen Steckbrief hinter dem am 8 April
1854 in Nettgendorf, Kreis Jüterbog geborenen
Tiſchley Earl Auguſt Tornack erlaſſen. Jovnack
hatte ſich Mitte September d. J. dem Vorſitzenden
des hieſigen Kellnerbundes als der Getreidehändler
Stengel aus Calau vorgeſtellt, mit der Erklärung,
er ſei beauftragt, für ſeinen Schwager, einen
Hotelheſitzern in Calau, einen cautionsfähigen
Oberkellner zu engagiren. Der Vorſitzende des
Kellnerbundes benachrichtigte hiervon den Oberkellner
Carbi Wegener, der ſich ſofort hierher begab Der
angebliche Stengel prüfte deſſen Legitimations
papiere und forderte ihn auf, ſeine Caution im
Belrage von 1000--1280 Mk. herbeizuſchaffen,
was auch geſchah. Auf Aufforderung des Fremden
fuhr Wegener nach Burg und logirte daſelbſt vom
15, bis 16. September mit dem Fremden im Hotel
Roland in einem Zimmer. Als Wegener am
Morgen mit einem eigenthümlich betäubenden
Gefühl im Kopf erwachte, war der Fremde
verſchwunden, zugleich vermißte Wegener ſeinen
Sommerüberzieher, ſeine Driginalentlaſſungszeugniſſe,
ſein Taſchenmeſſer und ſein Portemonnaie, in
welchem ſich ein Hundertmarkſchein, 40 Mk. in
Gold und Courant und ein Meiningenſches Staats
papier Nr. 19487 über 1000 Mk., ſowie zwei
leichte goldene Ringe befanden. Die Jdentität des
angeblichen Stengel mit Tornack iſt feſtgeſtellt.
Der Beſtohlene hat für den Nachweis des Auf
enthaltes des Tornack und für die Wiedererlangung
des Werthpapieres eine Belohnung von 100 Mk.
ausgeſetzt.

Gardelegen, 12. Oct. Das Verdienſt, den
Geburtsort des Präſidenten der Transvaalrepublik
Krüger ausfindig gemacht zu haben, gebührt, wie
der „Gardel. Kreisanz.“ mittheilt, der Nichte des

verſtorbenen Afrikareiſenden Dr. Nachtigal, Klara
Prietze, die

re ſenwohnte.Dil o üre iſt zu Preiſe der Krügerſchen Familie in Mehrin bekannt und
daß ein Glied, von Thatendrang getrieben, ausge
wandert war. Die Fährte erwies ſich als richtig
und ſo vermochte ſie, wie wir vor einiger Zeit be
richten konnten, mit Hülfe der ihr zu Gebote
ſtehenden Mittel die Thatſache feſtzuſtellen.

früher in Späningen (Altmark)
Jhr war die ungewöhnliche Intelligenz

f. Aus Thüringen, 13. Oct. Der nahende
Winter wird ſchon ein neues Brotterode vor
finden. Mindeſtens die Hälfte der Wohngebäude
iſt wieder aufgerichtet und zum großen Theil auch
ſchon bezogen auch Poſt und Apotheke haben
wieder ihr eigenes Heim und im nächſten Frühjahr
wird auch das neue Amtsgerichtsgebäude fertiggeſtellt
ſein. Die Entſchädigung der Abgebrannten aus den
von den Hilfsgeldern verbliebenen 93 000 Mark iſt
nunmehr geregelt. Ferner iſt über die vom Kaiſer
geſtifteten 60 600 Mark mit Genehmigung des
Landrathes Dr. Hagen die Verfügung ſo getroffen,
daß verwendet werden 25 000 Mark als Beihülfe
für bedürftige Hausbeſitzer, 20 000 Mark für eine
Waſſerleitung, 10 000 Mark zur Errichtung eines
öffentlichen Schlachthauſes und 5000 Mark zur
Begründung eines Fonds für ein Krankenhaus,
einer Kleinkinder, einer Haushaltungs- und einer
Handfertigkeitsſchule.

Leipzig, 12. Oct. Am Donnerstag iſt aus
der Kantſtraße ein Laſtwagen, beladen mit 1000
Stück Ziegelſteinen, abhanden gekommen. Der
Wagen, welcher einen Werth von 300 Mark hat, iſt
mit der Namensbezeichnung „M. Schramm“ verſehen.

Wiener Blätter ſchreiben Der 34jähr. Kaufmann
Theodor Löw, der ſeit 21. v. M. vom Polizeiamt
Leipzig verfolgt wird, weil er am 17. v. M. das
halbe Waarenlager ſeines Prinzipals Fuchs ver
ſchleudert hat und mit dem Erlös flüchtig wurde, iſt
in Wien, Neubaugürtel 42, verhaftet und dem
Landesgerichte eingeliefert worden. Jn der Wohnung
des Löw fand man 350 Mark, 175 Gulden v. W.

w
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Beilage zu Nr. 244 es „Werſeburger Correſpondent“ vom 16. October 1896.

8. Provinzial-Synode,
Merſeburg, 14. Oct. Nach gemeinſamem

Geſang und Gebet tritt die Verſammlung in die
Erledigung der Tagesordnung ein.

Syn. Paſtor D. Warneck Rothenſchirmbach er
ſtattet zunächſt den Bericht über die Heiden
Miſſion und konſtatirk hierbei eine unerwartete
Steigerung der Miſſionsbeiträge um ca. 15 300 Mark,
ſo daß die Geſammt Einnahme 569 000 Mark beträgt.
Als höchſt erfreulich hebt Referent auch die Fort
ſchritte hervor, welche das Werk der deutſchen
Miſſionsgeſellſchaften auf den verſchiedenſten Gebieten

aufweiſt. Die deutſche Colonialpolitik hat auf
unſeren Schutzgebieten ſieben ganz neue Miſſtons
unternehmungen ins Leben gerufen, und auf zwei
andern bereits vor denſelben beſetzten, nämlich Süd
weſtafrika und Togoland, zur Ausdehnung der
Arbeit angeregt. Die Zahl der deutſchen evangeli
ſchen Miſſionare iſt von 500 vor 16 Jahren bis
1895 auf über 700 geſtiegen, in demſelben Zeitraum
ſtieg die Zahl der von den deutſchen Miſſionen
geſammelten Heiden Chriſten von 190 000 auf über
300 000. Aber Deutſchland müſſe noch mehr für
die Miſſion geben, denn die Steigerung ſeiner
Miſſionsgaben ſtehe noch nicht im proportionalen
Verhältniß zu den vielen und großen neuen Aufgaben,
welche beſonders unſere Colonien an die evangeliſche
Miſſionsthätigkeit ſtellen, und das um ſo weniger,
als die römiſche Kirche die energiſchſten Anſtrengungen
macht, der evangeliſchen Miſſion gerade auf den
deutſchen Schutzgebieten den Rang abzulaufen und
ſich auch da einzudrängen, wo die evangeliſche
Miſſion bereits ſeit Jahrzehnten das Feld beſetzt
und mit Segen bearbeitet hat. 7 neue katholiſche
Miſſions anſtalten ſind in den letzten 7 bis 8
Jahren entſtanden, und in Deutſch Oſtafrika wirken
nicht weniger als 146 katholiſche Miſſionare
Die Synode dankt dem Redner für das Gehörte
durch Aufſſtehen. Pfarrer Eger empfiehlt die von
Warneck herausgegebene „Allg. Miſſtonszettſchrift“
und andere Miſſtonsſchriſten, und Sup. Rothe
empftehlt den weltlichen Mitgliedern der Synode
die Theilnahme an der Halleſchen Miſſionsconferenz.
Nachdem noch Graf Hohenthal anerkennende
Worte für die Miſſton und D. Warneck geſprochen,
und Direktor Fries an die Bedeutung der
Francke'ſchen Stiſtungen für die oſtindiſche Miſſion
erinnert hat, wird die Beſprechung geſchloſſen.

Jm Namen der Kollektencommiſſion ſpricht
Superintendent Giſevius für Wiederbewilligung
der jährlichen Kirchenkollekte für das Johannes
ſtift in Krakau. Nach einer Bemerkung des
Superint. Felgenträger über das bedauerliche
Anwachſen der Kollekten wird die Kollekte genehmigt

Ein Antrag der Kreisſynode Liſſen, betr. die
Wahl eines zweiten Abgeordneten ſür den Seel
ſorgebezirk Trebnitz (Ref. Schlemmer) wird
genehmigt.

Der Antrag der Miſſions-Commiſſion, betr.
Ausdehnung der Zwangserziehung der
Kinder bezweckt, ein Landesgeſetz zu befürworten,
wonach die Zwangserziehung auf verwahrloſte
minderjährige Perſonen auch dann ausgedehnt
werden kann, wenn noch keine ſtrafbare Handlung
begangen iſt und ein Verſchulden der Gewalthaber
nicht vorliegt. Der Synodale Petrenz rechtfertigt
dieſen Antrag eingehend mit Hinweis auf Art. 136
des Einſführungsgeſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuch.
Ohne Beſprechung wird der Antrag angenommen.

Eine längere Beſprechung knüpft ſich an die von
der Kreisſynode Merſeburg gegebene An
regung zu Maßnahmen betreffs VBermehrung
der weiblichen Kräfte in der Gemeinde
pflege. Die Commiſſion empfiehlt, der Kreisſynode
MerſeburgStadt für die Anregung zu danken und
die Sache durch den Hinweis auf das Anerbieten
der Diaconiſſenhäuſer, die Ausbildung der ihnen zu
dieſem Zwecke übergebenen jungen Mädchen für den
Gemeindedienſt nach ihren Kräften zu übernehmen,
für erledigt zu erklären. Nach dem Referat des
Syn. Prof. D. Haupt Halle empfiehlt Syn. Sup.
D. Bärwinkel- Erfurt die Diaconievereine und
Conſiſtorialrath Nehmiz- Magdeburg meint, daß
in dieſen Vereinen wohl ein Keim zum Segen für
die Kirche liegen könne. Syn. Prof. D. Beyſchlag
ſpricht ſich dahin aus, daß, wenn er auch unbedingt
dafür ſei, daß die Krankenpflegerinnen im Rahmen
der Diaconiſſenausbildung vorgebildet würden, ſich
doch wohl die Möglichkeit bieten werde, daß noch
freie Formen zur Ausbildung von Krankenpflegerinnen
gefunden würden. Syn. Sup. Martiu s Merſe
burg legt dar, daß die Kreisſynode Merſeburg
lediglich deshalb zu ihrem Vorgehen gekommen ſei,
weil die Diaconiſſenhäuſer das Bedürfniß nach
Krankenpflegerinnen nicht decken könnten. Syn.
Graf Winßingerode meint, daß die Sache noch
nicht ſpruchreif, deshalb an die Commiſſion zurück

zuweiſen ſei. Dieſem Vorſchlage ſtimmt die Synode
nach längerer Debatte ſchließlich zu.

Die Kreisſynode Wanzleben hat Beſchleuni
gung der Beſetzung von Pfarrſtellen und
Vermehrung der Stellen von ordinirten
Provinzialvicaren beantragt, auch eine Aende
rung des Pfarrwahlgeſetzes vorgeſchlagen. Die
Commiſſion (Ref. Mendelſohn) lehnt letzteres
ab, eignet ſich aber erſteres an. Präſ. Truſen
ſpricht ſich für die Commiſſionsanträge aus. Auf
Antrag Felgenträgers wird die Frage der Provinzial
vicare ausgeſchieden und der Finanzcommiſſion
überwieſen, dann der Commiſſionsantrag ange
nommen.

Jm Namen der Geſangbuchsco mmiſſion berichtet

Syn. Jeep über die Verbreitung des Provinzial
geſangbuchs. Gegenwärtig ſind im Reg Bez.
Merſeburg der Gemeinden, im Reg.Bez. Erfurt
die Hälfte der Gemeinden, im Reg.- Bez. Magdeburg
nur derſelben mit dem Provinzialgeſangbuch
verſehen. Jm Anſchluß daran berichtet Vogler
Halbſterſtadt über die Rechnung der Provinzial
Geſongbuchskaſſe. Es beträgt die Geſammteinnahme
zu Anfang October d. J. rund 76 000 Mark und
nach Abzug der Ausgaben der Beſtand 25 000 Mk.
Die Synode ertheilt der Rechnung Entlaſtung.

Außerdem werden noch einige kleinere Vorlagen
durch Beſchlußfaſſung erledigt. Die Synode vertagt
ſich hierauf und ſetzt die nächſte Sitzung auf Donners
tag Mittag 12 Uhr feſt.

Provinz und Umgegend.
t Köſen, 14. Oct. Eine patriotiſche Geg

denkfeier wurde heute in dem eine Stunde vo
hier entfernten Haſſenhauſen begangen, dem
Orte, bei welchem am 14. October 1806 Herzog
Karl von Braunſchweig tödtlich verwundet wurde.
Bei Haſſenhauſen iſt der Ort, wo die Schlacht bei
Auerſtädt am meiſten tobte. Die Unglücksſtätte
ziert ein einfaches Denkmal, das im Jahre 1888
von der braunſchweigiſchen Regierung erneuert
wurde. Heute hatte ſich trotz der ungünſtigen
Witterung eine ſtattliche Feſtverſammlung eingefunden,
um dort der feierlichen Einweihung einer von dem
Sagale-Unſtrut-Elſter-Bezirke des Deut
ſchen Kriegerbundes gewidmeten Gedenk
tafel beizuwohnen. Seitens des Prinzregenten
Albrecht von Braunſchweig war zu der Feier der
braunſchweigiſche Geſandte in Berlin Se. Excellenz
Frhr. v. Cramm-Burckdorf entſandt. Landrath
Frhr. v. Feilitzſch- Naumburg, ſowie General
Keutenant von Wodtke- Naumburg und Paſtor
Döhring aus Spielberg hielten begeiſterte An
ſprachen. Der Geſandte legte an der Denkmalsſtätte
einen werthvollen Kranz nieder. Dieſes geſchah
auch ſeitens mehrerer Kriegervereine, ſowie des
Herrn Landrath Frhrn. v. Feilitzſch Namens des
SaaleUnſtrutElſterBezirks. Die von Choralgeſang
eingeſchloſſene erhebende Feier fand gegen 3 Uhr
ihren Abſchluß durch einen Commers der Kameraden
im Gaſthof zur goldenen Roſe zu Hafſſenhauſen,
woſelbſt noch mancher Toaſt und patriotiſche Geſänge

erklangen. (Hall. Ztg.)Magdeburg, 14. Oct. Der Kuſtos Held
von der Ambroſiuskirche in der Sudenburg iſt von
ſeinem Amte plötzlich ſuspendirt worden, weil ihm
zur Laſt gelegt wird, er habe einen Theil der
Collectengelder in ſeine eigene Taſche fließen laſſen.
H., der früher Schutzmann war, hatte ein ſehr reichlich
bemeſſenes Einkommen

4 Markranſtädt, 14. Oct. Ein entſetzliches
Unglück ereignete ſich heute Morgen in dem
benachbarten Orte Lauſen. Das ſechejährige
Söhnchen eines Gutspächters kam in einem unbe-
wachten Augenblick einer im Gang befindlichen
Dreſchmaſchine zu nahe und wurde von dieſer erfaßt.
Die Maſchine zog nun, wie die Hall. Ztg. berichtet,
das ganze linke Bein des unglücklichen Kindes in
ihr Rädergetriebe hinein und zermalmte es vollſtändig.
Der herbeigerufene Arzt konnte nur die ſchleunigſte
Ueberführung des Kindes in das Krankenhaus nach
Leipzig anordnen, wo ſofort zur Amputation des
Beines geſchritten werden mußte. Der Zuſtand des
Kindes iſt hoffnungslos.

Loealngchrichten.
Merſeburg, den 16. October 1896.
Geſtern Vormittag fand die feierliche Ver

eidigung der Rekruten der hier garniſonirenden
drei Huſarenescadrons ſtatt.

Auf dem Stadtdamme ſcheuten geſtern die
Pferde eines ländlichen Kutſchwagens, als dicht vor
ihnen der hintere Giebel eines mit Rüben beladenen
Wagens herabſtürzte und ihnen den Weg verſperrte.
Die Thiere drängten hierbei ſo energiſch zurück, daß
das mit zwei Perſonen beſetzte Geſchirr erſt an der

hölzernen Barriere des Gotthardtsteiches zum Halten
kam. Glücklicherweiſe widerſtand die Einfriedigung
de wodurch ein größeres Unglück verhütet
wurde.

Jn dieſen Tagen hat hier wieder einmal ein
raffinirter Schwindler theilweiſe erfolgreiche
Gaſtrollen gegeben. Derſelbe erſchien, bekleidet wie
ein OekonomieVerwalter, bei einem hieſigen Maler
meiſter, ſtellte ſich als Gutsbeſitzer aus Braunsdorf
vor, erkundigte ſich nach den Preiſen für häusliche
Malerarbeiten und da ihm dieſe nicht zu hoch er
ſchienen, übertrug er dem Meiſter die Jnſtand
ſetzung ſeines angeblichen Heims mit der Einladung,
baldigſt nach Braunsdorf zu kommen und die betr.
Stuben in Augenſchein zu nehmen. Ehe ſich der
Fremde nun entfernte, erſuchte er den Malermeiſter,
ihm durch ein Darlehn in Höhe von 5-—6 Mk. aus einer
augenblicklichen Verlegenheit zu helfen, da er noch einige
Einkäufe zu beſorgen habe das Geld ſollte in Brauns
dorf ſofort zurückerſtattet werden. Leider hatte der
Meiſter gerade nur ein Zwanzigmarkſtück im Portemon
naie, das der Gauner großmüthig annahm, da es ja doch
nicht darauf ankomme. Als unſer Maler am anderen
Tage in Braunsdorf eintraf, ſah er bald ein, daß
er betrogen war, denn ſein Kunde war dort nirgends
zu finden und auch in den Nachbardörfern kannte
Niemand den ſauberen Patron. Aber ein Troſt
blieb dem Malermeiſter doch; im Gaſthauſe zu
Braunsdorf traf er nämlich einen Bauunternehmer
von hier dem ſich derſelbe Schwindler als Bäcker
meiſter vorgeſtellt und den er beauftragt hatte, ſeinen
Backofen umzubauen. Beide ſchimpften nun weidlich
auf den frechen Burſchen und fanden, hier ange
kommen, bald noch einen dritten Leidensgefährten
in Geſtalt eines hieſigen Steinſetzermeiſters, den der
Fremde mit einem Geſchäſt in Schkopau beauftragt
und dann mit 10 Mk. angepumpt hatte. Vor
ſichtiger waren ein Vieh und ein Pferdehändler,
bei denen, wie nachträglich bekannt wird, der
Schwindler ebenfalls ſein Manöver verſuchte, aber
glänzend abſtel. Ob ſich noch mehr Geprellte in
unſerer Stadt befinden, iſt bis jetzt nicht ermittelt
worden. Hoffentlich gelingt es, das gemeinfährliche
Subjekt bald feſt zu nehmen und für einige Zeit
unſchädlich zu machen.

Ein Verband deutſcher Gaſtwirths
Jnnungen hat ſich zu dem Zwecke gebildet, den
Uebertritt der beſtehenden Gaſtwirthsvereine in freie
Jnnungen mit eigenen Schiedsgerichten, Kranken
und Darlehnskaſſen möglichſt zu fördern. Dieſem
Verbande ſind bereits verſchiedene Jnnungen der
größten deutſchen Städte, wie Berlin, Köln ec.,
beigetreten. Auch in dieſen Kreiſen ſoll für die von
der preußiſchen Regierung vorgeſchlagenen Zwange
innungen keine Meinung vorhanden ſein.

Wegen Butterverfälſchung durch
Margarine hatte ſich der Butterhändler Vogeler
vor dem Landgericht I Berlin zu verantworten.
Die verfälſchte Waare brachte der Angeklagte unter
der Bezeichnung Naturbutter in den Handel. Er
leugnete zwar ganz entſchieden, wurde aber durch
die Beweisaufnahme überführt. Unter Berückſichtigung
des Umſtandes, daß durch das Verhalten des An
geklagten gerade die weniger Bemittelten empfindlich

geſchädigt wurden, glaubte der Gerichtshof von
einer Geldſtrafe abſehen zu müſſen und erkannte
daher auf 6 Wochen Gefängniß. Um das
Urtheil möglichſt weiten Kreiſen bekannt zu machen,
damit andere Butterhändler vor Verfälſchung ihrer
Waare gewarnt werden, ſoll auf Beſchluß des
Gerichtshofes das Urtheil nach erfolgter Rechtskraft
veröffentlicht werden.

Auch die Reichspoſtverwaltung hat ſich
der Bewegung angeſchloſſen, die auf eine Ver
minderungdes behördlichen Schreibwerks
gerichtet iſt. Sie hat neuerdings den Poſtanſtalten
Formulare zugehen laſſen, auf denen alle gewöhn
lichen Berichte an die Oberpoſtbehörden kurz und
ohne Förmüichkeit niederzuſchreiben ſind. Gleichzeitig
hat ſie ihren Beamten allgemein empfohlen, anſtatt
der bisher bevorzugten engliſchen Stahlfedern fortan
nur deutſche zu gebrauchen, die jenen in keiner
Weiſe nachſtänden.

Das Reichs-Verſicherungsamt hat in
einer jüngſt getroffenen Entſcheidung den
Grundſatz zur Geltung gebracht, daß im Falle der
durch einen Unfall herbeigeführten Tödtung einer
verſicherten Perſon, welche Frau und Kinder
hinterläßt, die Hinterbliebenen Rente bis zum Tode
oder zur Wiederverheirathung der Wittwe, bezw.
bis zur Erreichung des 15. Lebensjahres der
Kinder, auch dann zu zahlen ſet, wenn erwieſen iſt,
daß der Getödtete auch ohne den Unfall in kurzer
Friſt und lange vor jenem Termin geſtorben wäre.
Ein lungenleidender Maurer hatte einen Betriebs
unfall erlitten, durch deſſen Folgen er wochen und
monatelang an das Bett gefeſſelt wurde. Nach
neun Monaten ſtarb er. Nach dem ärztlichen

e

E.

c



Gutachten war das Lungenleiden durch den Unfall
erheblich verſchlimmert und der Tod dadurch
weſentlich beſchleunigt worden. Die betheiligte
Berufsgenoſſenſchaft gewährte nun zwar den
Hinterbliebenen Renten in der geſetzlichen Höhe,
jedoch nur für die Bauer von vier Jahren, weil
der Arzt ferner begutachtet hatte, der Verunglückte
wäre auch ohne den Unfall in vier Jahren an dem
Lungenleiden zu Grunde gegangen. Das Reichs
Verſicherungsamt hat jedoch dieſe Begrenzung der
Renten für unſtatthaft erklärt.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querſurt.
s Mücheln, 13. Oct. Der von der Staats

anwaltſchaft zu Naumburg hinter dem Handarbeiter
Karl Lange aus Gröſt erlaſſene Steckbrief iſt
erledigt. Der Landwirth und Maurer Chriſtian
Pfeiffer aus Obereichſtedt hat mittels Ein
ſteigens Kartoffeln geſtohlen und erhielt dafür von
der Naumburger Strafkammer 4 Monate Gefängniß

8 Querfurt, 14. Oct. Behufs Abſteckung
einer Eiſenbahnlinie von Vitzenburg nach
Querfurt wird nach der Segtg vom 18. bis 28.
d. M. ein Kommando des Eiſenbahnregiments Nr. 2
aus Berlin in Stärke von 10 Offizieren, 25 Mann
und 5 Pferden in Querfurt, Leimbach, Schmon,
Grockſtedt, Vitzenburg und Zingſt einquartiert werden.

Preußens Könige und ihre Beziehungen
zu Merſeburg.

Bilder aus der heimathlichen Geſchichte der letzten zwei
Jahrhunderte von M. Steffenhagen.

(Schluß.)
Am 8. November abends gegen 7 Uhr

trifft der königliche Sieger ſelbſt in
Merſeburg ein und nimmt in dem Rinklebenſchen
Hauſe am Entenplan beim Commiſſionsſeeretär
Herzog Wohnung. Jn vritterlicher Weiſe empfängt
er daſelbſt noch am Abend, ſoweit es möglich, die
verwundeten und gefangenen franzöſiſchen Generale,
Am nächſten Morgen durchreitet er die Straßen
der alten Stiftsſtadt, dem Schloſſe gilt ſein Beſuch.
Auf einem Schimmel ſitzend, angethan mit ſchwarzer
Weſte und einfachem blauen Rock, den als einziger
Schmuck der Stern des ſchwarzen Adlerordens ziert,
den kleinen dreieckigen Hut auf dem Kopfe, muſtert
er mit dem durchdringenden Blick ſeiner großen
Augen die erbeuteten 53 franzöſiſchen Geſchütze
Welche Gedanken mögen wohl während jener
Stunde, die er auf dem Schloßhofe zubrachte, ſein
Herz bewegt haben Konnte er ahnen, daß nach
120 Jahren an derſelben Stelle ein anderer ſeines
Geſchlechtes ſtehen würde, der das von ihm be
gonnene Werk der ſchönſten Vollendung zugeführt
hatte; konnte er ahnen, daß der gewaltige Denkſtein
auf Roßbachs Höhe, den ein dankbarer Nachkomme
dem Gedächtniß der glorreichen Schlacht errichten
ließ, zu einem Eckſtein des neuen Deutſchen Reiches
werden würde Denn ohne Roßbach kein Leipzig,
vhne Leipzig kein Sedan. Von Weſten her zogen
die Völkerhaufen heran, denen Friedrich bei Roßbach
ein ſchmähliches Ende bereitete; von Weſten her
zog das ſinſtere Gewölk auf, das über Leipzigs
Fluren in einem gewaltigen luftreinigenden Gewitter
ſich entlud von Weſten her kam der Wirbelwind,
der vor 26 Jahren die deutſchen Stämme zuſammen
trieb. Durch die deutſchen Gaue ging der Ruf
zur Schlacht. Da war es, als ob ein Frühlings
ſturm durch die Eisdecke bräche, und ſoweit die
deutſche Zunge klingt, ſchlug rein und in hohen
Flammen das heilige Feuer der Begeiſterung empor.
Und ſie kamen alle. Es kamen die Sänger und
Dichter, die Gelehrten und die Ungelehrten, die
Jungen und die Alten es kamen die Sachſen und
Bayern, die Schwaben und Heſſen, die Württem
berger und die Preußen. Aber aus dem Feuer
des deutſchen Zornes ſchlug mächtig empor das
Feuer der heiligen Liebe zum gemeinſamen großen
Vaterlande, das Gebenken vergangener großer
Zeiten wurde lebendig, das Gedächtniß der alten
Kaiſerherrlichkeit. Auf den blutgetränkten Schlacht
feldern Frankreichs ging der jahrhundertlange
Traum des deutſchen Volkes in Erfüllung, für ein
einiges Vaterland in neuer Macht und Herrlichkeit
haben unſere Brüder, uſnexe Väter freudig den
Tod erlitten.

Wir wollen ihner werth bleiben! Wir wollen
ihren feſten, treuen, opferbereiten Sinn bewahren
und feſthalten und ausbilden mit der wechſelnden
Zeit und ihren Aufgaben, vor allem aber wollen
wir, wie der beſte Deutſche im Sachſenwalde an
ſeinem 80. Geburtstage die akademiſche Jugend er
mahnte, feſthalten was wir haben und uns ſchaaren
um unſeren Sammelpunkt, das iſt das Reich, wie
es iſt, nicht wie es nach den Wünſchen Einzelner
ſein ſolltel! Wir wollen uns die Erinnerung an
jene große Zeit nicht verkümmern durch den Unmuth
dieſer Zeit oder gar durch feige Liebedienerei gegen

andere Nationen, ſondern uns auſrichten an den
Helden jener Tage von jeder Verzagtheit, von jeder
Niederlage des Augenblicks, auf daß, wenn eine
Zeit kommen ſollte, in der es gilt wiederum zu
kämpfen für unſer Vaterland, aller anderen Güter
gemeinſame Grundlage, ſie uns einig finde, einig
und ſtark, erhaben über die Zwietracht der Stämme,
den Hader der Parteien, den Haß der Stände, als
ein einzig Volk von Brüdern, in keiner Noth ſich
trennend und Gefahr!

Verss üſeah 8e
(Gefaßter Dieb.) Der nach Unterſchlagung von

10000 Mk. flüchtige Hausdiener Metzkow iſt, wie ſchon
geſtern kurz berichtet, am Dienſtag in der Wohnung ſeiner
Mutter in Berlin ergriffen worden. Jn ſeinem Beſitz wurden
nur 700 Mk. baar vorgefunden und zwar ein ſächſiſcher
500 Markſchein und 2 bayeriſche 100 Markſcheine, deren
Umwechſelung dem Defraudanten wohl zu gefährlich erſchien
300 Mk. will Metzkow in Schanklokalen ausgegeben haben,
über den Verbleib der fehlenden 9 000 Mk. macht er völlig
unglaubwürdige Angaben. Offenbar hat Metzkow das fehlende
Geld verſteckt oder ſonſt ſicher untergebracht und gedenkt nach
verbüßter Strafe in den Beſitz der 9000 Mk. zu gelangen.
Auf die Herbeiſchaffung des unterſchlagenen Geldes hat die
geſchädigte Firma eine Belohnung von 500 Mk. ausgeſetzt.

(Jn Folge eines Sturmes) ſind in der Nacht
zum Dienſtag vor Oſten de 3 Fiſcherſchaluppen mit 6 Mann
Beſatzung verſunken.

(Erſchoſſen.) Der Verwaltungsſecretär der Univer
ſitätsklinik in Kiel, Karl Schindler, hat ſich in einem Hotel in
Hamburg erſchoſſen. Er ſoll nach den „Hamb. Nachr.“ wegen
Unterſchlagung flüchtig geweſen ſein.

Gerliner Zuhälter.) Von Zuhältern arg miß
handelt wurde am Dienſtag Abend in Berlin der Dr. Eckert.
Die Verletzungen ſind lebensgefährlich. Die Thäter ſind
noch nicht ermittelt.

Berliner Gewerbeausſtellung.) Die am
15. d. zu Ende gehende Berliner Gewerbeausſtellung iſt
insgeſammt von etwa 3 500 000 zahlenden Beſuchern beſucht
worden, durchſchnittlich täglich von 20800. Dem „Berl.
in zufolge wird das Defizit auf 700000-800000 M.
geſchätzt.

Vermißt.) Der 22jährige Mediziner Robert
Nemitz aus Köln, der Ende September in den ſüdtiroler
Dolomiten eine Kletterparthie unternommen hatte, wird
ſeither vermißt. Ueber ſeinen Verbleib fehlt jede Nachricht
und man befürchtet daher, daß Nemitz abgeſtürzt ſei und
daß ſein Leichnam in einem unzugänglichen Abgrunde liege.

(Aberglaube.) Man ſchreibt aus Colmar i. E.,
12. Oct. Jn dem Saale eines hieſigen Hotels, der u. a.
von Freimaurern benutzt wird, war eine Reparatur des
Mauerwerks nöthig geworden. Der Wirth ertheilte einem
benachbarten Maurer den Auftrag, den Schaden auszubeſſern.
Der Meiſter erſchien nicht, auch eine zweite Aufforderung
des Wirthes blieb ohne Erfolg. Als dann der Wirth zum
drittenmal durch ſeinen Hausdiener den Maurer fragen
ließ, ob er kommen wolle oder nicht, ließ dieſer nach der
„Elſ.Lothr. Volksp.“ zurückbeſtellen: „Jn einem Saal, wo
man mit dem Teuſel verkehre, könne er nicht arbeiten.“ Der
Mann ſcheint die Verhandlungen des Trienter Antifrei
maurerCongreſſes gutgläubig geleſen zu haben!

(Trochu's Memoiren) werden gegenwärtig in der
Pariſer Monatsſchrift „le Correſpondent“ veröffentlicht
General Trochu war eins der großen Opfer des deutſch
franzöſiſchen Krieges. Er war einer der wenigen Sünden
böcke, auf die das gedemüthigte Franzoſenvolk ſeine eigenen
Fehler ablud. Bazaine war der Verräther, Trochu der
ſchwache, eitle, ſelbſtſüchtige Thor. Trochu's Schuld ſollte
geweſen ſein, daß Paris ſich übergeben mußte. Seine
Unfähigkeit, ſeine politiſchen Ränke, ſeine Schwäche ſollten
die Anſtregungen der opfermuthigen Pariſer vereitelt haben.
Sein bei einem Notar hinterlegter geheimer Kriegsplan,
ſeine ellenlangen großartigen Maueranſchläge, ſeine Morgen
und Abendandachten vor dem Altar der heiligen Jungfrau
ſind ſagenhaft geblieben. Wie Trochu in ſeinen Memoiren
erzählt, ließ gleich nach der Kriegserklärung Prinz Napoleon
den General Trochu ins Palais Royal rufen und entwickelte
ihm den Plan eines ablenkenden Heer und Flotten
vörſtoßes an die Oſtſeeküſte. Prinz Napolean ſollte
den Oberfehl haben, Admiral de la Roncière die Flotte,
General Trochu die Truppen führen. Der ſchöne Plan
erforderte zu ſeiner Durchführung den Abſchluß eines
Bündniſſes mit Dänemark, die Zuſammenziehung einer
Kriegs und Transport Flotte, die Herbeiſchaffung von
Truppen und Material an die Einſchiffungshäfen. Es war
jedoch nichts von alledem gethan. Am 17. Auguſt 1870
wurde Trochu in Chalons zum Oberbefehlshaber von
Paris ernannt. Sein Plan war, die Stadt in Ver
theidigungezuſtand zu ſetzen, das Heer Mac Mahons zu
rückzuführen und auf mindeſtens 200000 Mann zu bringen,
das Eintreffen der deutſchen Heerſäulen an den Kreuzungen
der Bahnlinien abzuwarten, über ſie herzuſallen, ſie einzeln
zu vernichten und nach jedem Kampfe nach Paris zurückzu
kehren, um ſich im Beifall und in der Begeiſterung der
Pariſer zu ſtärken. Trochu kam ſpät nachts in Paris an,
ließ den Miniſter des Jnnern aus dem Bette holen und
ſich von ihm unverweilt nach den Tuilerien zur Kaiſerin
führen. „Jch fand an der Seite der Kaiſerin den Vize
admiral Jurien de la Graviere. Jch ſetzte ihr meine
Sendung auseinander, zeigte ihr meine Befehle und fügte
mündliche Erklärungen hinzu. Sie ließ mich nicht ausreden.
Vor mir ſtehend, glühenden Auges, die Wangen tief
geröthet, erregt, rief ſie mir mit beißend ſpöttiſcher Be
tonung zu: „General, ich verlange von ihnen einen Rath.
Glauben Sie nicht, daß es in der äußerſten Gefahr, in der
wir uns befinden, angezeigt wäre, die Prinzen von Orleans
nach Frankreich zurückzurufen?“ Jch vergaß in meiner
Ueberraſchung und tiefen Verwirrung, daß die Kaiſerin
mich immer für einen Hauptagenten der Orleans gehalten
hatte ich begriff nicht gleich, welche ſchwere Beleidigung
meines Charalters die Frage in ſich ſchloß und antwortete
einfältig: „Madame, es iſt mir unmöglich, zu erkennen,
inwiefern die Ayweſenheit des Prinzen von Orleans eine ſo
gefährlich verwickelte Lage vereinfachen könnte.“ Der Admiral
aber hatte raſcher verſtanden als ich. Er kannte mich und
wußte, daß ich nach einigem Nachdenken die mir zugefügte
Schmach verſtehen und losbrechen würde, er ſtieß mich alſo
lebhaft zur Kaiſerin, warf mich alſo buchſtäblich in ihre
Arme und rief: „Aber Sie ſind ja beide dazu geſchaffen,
einander zu verſtehen. Madame, gewähren Sie dem General
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verübt hat.

Ihr ganzes Vertrauen, er verdient es Jch war ver
dächtig. Jch konnte mich vor der Kaiſerin nicht durch ein
politiſches Glaubensbekenntniß rechtfertigen. Jch ſuchte ſie
durch ein vaterländiſches Glaubensbekenntniß zu beruhigen
Ich ſagte ihr, ich ſei ein ehrlicher Menſch, ein guter Bürger
von der übernommenen großen Pflicht durchdrungen, gewillt,
ſie zu erfüllen. Jch hatte nicht die theatraliſche Haltung
die die Kaiſerin mir ſpäter zuſchrieb. Ich habe ihr nicht
geſagt „Jch bin Bretone, Katholik und Soldat.“ Jch bin
zwar ſehr ſtark Bretone, ſehr ſtark Katholik, und ich glaube
Soldat zu ſein; aber ich habe damit nicht geprahlt und die
Stunde war nicht für großartige Redensarten geeignet,
Die Kaiſerin ſagte heftig Diejenigen, die dem Kaiſer die
Beſchlüſſe gerathen haben, die Sie mir ankündigen, ſind ſeine
Feinde. Der Kaiſer wird nicht nach Paris zurückkehren,
er würde nicht lebend in die Stadt gelangen. Das Heer
von Chalons wird zum Metzer Heere ſtoßen.“ Das ver
nichtete meinen ganzen Plan. Paris ohne das Heer Mae
Mahons war unabänderlich zur Uebergabe verurtheilt. Ich
ſagte der Kaiſerin, meine Sendung ſei nunmehr gegenſtand
los. Sie erwiderte „Der Kaiſer hat Jhnen den Befehl
über Paris und die Ordnung und Leitung der Vertheidigung
der uptſtadt anvertraut. Die Sendung bleibt Jhnen und
Sie werden ſie erfüllen“. Jch ſagte: „Der Kaiſer, der
mir in wenigen Stunden folgen wird“ Sie unterbrach
mich: „Der Kaiſer wird nicht kommen. Das können Sie
nicht ſagen.“ So erzählt Trochu den Auftritt, der ſich in
jener geſchichtlichen Nacht zwiſchen ihm und der Kaiſerin
abſpielte. Es bedurfte ſeines Zeugniſſes nicht, um die Ver
antwortlichkeit der Kaiſerin Eugenie für der Verlauf des
Krieges feſtzuſtellen. Aber ſeine eigene Darſtellung zeigt,
daß er damals ſeine Treue und politiſche Zuverläſſigkeit be
kräftigt und doch am 4. September dieſe Treue gebrochen
und mit dem Auſſtand ſich vertragen hat.

(Romanſtil.) Elvira, die eben ſtickte, blickte
von ihrer Arbeit auf, nickte dem Grafen zu, zer drückte
eine Thräne und ſchickte unterdrückte Seufzer zum
Himmel auf.

(Frauenlogik.) A.
die Frauen ſo über dieſe Dame B.
nichts Uebles nachſagen können

Warum ſchimpfen denn
„Weil ſie ihr

Gerichtsverhasdlugeges.
Leipzig, 12. Oet. Um ſeinem Concurrenten, dem

hieſigen Wildhändler Pfeifer, einen Streich zu ſpielen
und ihn zu ſchädigen, verfaßte der hieſige Wildhändler
Otto Bagake ein Telegramm, nach dem der Wildhändler
Reichert in Halle 20 Rehrücken und 20 Poularden beſtellte,
fuhr nach Halle und ließ es dort durch eine dritte Perſon
im Telegraphenamt in der Königsſtraße aufgeben. Pfeifer,
der mit Reichert in Geſchäftsverbindung ſteht, wurde getäuſcht
und geſchädigt. Baake, der ſich heute vor der Straſtammer
2 des Landgerichts wegen ſchwerer Urkundenfälſchung zu
verantworten hatte, wurde zu 2 Monaten Gefängniß
verurtheilt

Gleiwitz, 12. Oct, Das Schwurgericht verurtheilte
nach dreitägiger Verhandlung die Schichtarbeiterin Karoline
Schliwa aus Zabrze-Poremba zu 15 Jahren Zuchthaus,
weil ſie in Ruda und Zabrze-Poremba 5 Brandſtiftungen

Ferner wurde ſie zu lebenslänglicher Zuchthaus
ſtrafe verurtheilt, weil ſie am 29. Dez. 1895 in Zabrze
Poremba eine Scheuer des Hausbeſitzers Johann Drit in
Brand geſetzt hat. Bei dieſem Feuer hatten die Bahnwärter
frau Bronzel, ſowie deren drei Kinder den Tod in den
Flammen gefunden.

Unterrichtsweſen.
Berlin. Der Andrang der Frauen zum Uni

verſität sſtudium iſt diesmal in Berlin anſcheinend
beſonders ſtark. Es haben ſich beim Univerſitäts- Curatorium
ſchon jetzt gegen 40 Damen gemeldet. Jn den Vordergrund
treten hierbei der Zahl nach die Ausländerinnen; die meiſten
kommen von Amerika. Eine dieſer Frauen, die hier alle
nur als Gaſtzuhörerinnen zugelaſſen werden, hat in Amerika
ſchon akademiſche Vorleſungen gehalten.

Reueſte Nachrichten.

Paris, 15. Oct. (H. T. B) Jn polttiſchen
Kreiſen herrſcht die Ueberzeugung, daß die erſte
Kundgebung derfrankor ruſſiſchen Allianz
in einer Aufforderung an England, betreffend die
Räumung Aegyptens, beſtehen werde. Die
deutſche Diplomatie werde in dieſer Angelegenheit
ſowohl Rußland als Frankreich gegen England
unterſtützen.

London, 15. Oct. (H. T. B.) Die engliſchen
Blätter fahren fort, ſympathiſche Artikel
über Frankreich zu veröffentlichen. Die meiſten
behaupten, daß alle Schwierigkeiten zwiſchen Frank
reich und England mit einigem guten Willen könnten
beſeitigt werden. „Daily Telegraph“ beklagt ſich
über die Haltung Deutſchlands in Sanſibar und
konſtatirt nicht ohne Genugthuung, daß die Bande
zwiſchen dem Dreibunde ſich zu lockern beginnen.

London, 15. Oct. (H. T. B.) Der Unter
ſtaatsſecretär des Aeußern, Curzon, ſprach geſtern
Abend in Glasgow und gab dabei die folgenden
Erklärungen ab: Die Flagge, welche jetzt über
Dongola wehe, wird demnächſt auch über Khartum
wehen. Bezüglich der vrientaliſchen Frage meinte
er, der Sultan ſollte durch vereinten Druck der
Mächte auf die Knie gebracht werden. Der Sultan
müſſe ſich einem indignirten Europa gegenüber ſehen.
Er proteſtirte gegen die Doktrin, als hätte England
ein Monopol der Humanität und halte dafür, daß
das europäiſche Conzert viel gethan habe, aber noch
viel mehr thun könne.

Kairo, 15. Oet. (H. T. B.) Es iſt nunmehr
endgiltig entſchieden, daß in dieſem Jahr kein
weiterer Vorſtoß der engliſchen Armee den Nil
aufwärts erfolgen ſoll.



und Schmuckgegenſtände verſteckt auf. Alles wurde
mit Beſchlag belegt.

Hresden, 13. Ock. Jn welcher Menge in
dieſem Jahre die Kreuzottern infolge der ihrem
Gedeihen günſtigen feuchtwarmen Witterung auf
getreten ſind, beweiſt die Thatſache, daß während
des Sonimers wicht weniger als 280 Stück der
giftigen Reptile in der Apotheke zu Großröhrs
dorf eingeliefert wurden. Jn Sebnitz wurden
gegen 100 Krenzottern gefangen. Der in
Stollberg unverheirathet verſtorbene, bemittelte
Fabrikarbeiter Johann Gottfried Löbig hat 20 000
Mark verſchiedenen wohlthätigen Stiftungen vermacht.

Zu allgemeiner Ueberraſchung wurden in Penig
am Donnerstag eine ziemliche Anzahl, man ſpricht
von 16, Verhaftungen vorgenommen. Einige
Geſchäftsleute, Bäcker und andere Perſonen, darunter
ſogar ein wohlhabender Eiſenbahnſchaffner, wurden
hinter Schloß und Riegel geſchafft und dürften dort
auch längere Zeit verbleiben müſſen, denn ſie gehören
ſämtlich zu einer großen Diebes und Hehlerbande,
die ſchon Jahre lang dort Spuren ihrer Thätigkeit
hinterlaſſen hat.

Verga ſce
(Magazinbrand.) Wie aus Hamburg gemeldet

wird, iſt am Dienſtag das Fouragemagazin des 15. Huſaren
regiments in Wandsbeck niedergebrannt. Beim Herausſpringen
aus dem Fenſter verletzten ſich zwei Perſonen lebensgefährlich.
6 Pferde ſind in den Flammen umgekommen.

(Ber liner Gewerbeausſtellung.) Eine am
Dienſtag Abend von GSarantiefondszeichnern und Ausſtellern
abgehaltene Verſammlung beſchloß einſtimmig, daß die
Ausſtellung im Treptower Park im nächſten Jahre in
irgend einer Form unter Exhaltung der Gebäude fort zu
ſetzen ſei.

(Neue Brandſtiftungen) werden aus Guayaquil
gemeldet. Das Umſichgreifen der Brände verhindert, die
über 100 verkohlten Leichen aus den Trümmern der einge
äſcherten Gebäude hervorzuziehen.

Einen argen Auftritt) veranlaßten Montag
Abend in der Berliner Ausſtellung 2 Beduinen in Kairo
in Folge eines Streits, den der eine mit einem Beſucher
der Sonderausſtellung hatte. Der Beduine ſchlug mit einer
Nilpferdpeitſche den Gegner, der darauf polizeiliche Hilfe
in Anſpruch nahm. Der Beduine widerſetzte ſich auch dem
Gendarmen und griff dieſen, unterſtützt von einem Genoſſen
und einigen Berliner Freunden, thätlich an, ſo daß der
Beamte gezwungen war, von der blanken Waffe Gebrauch
zu machen. Erſt mit Hilfe anderer Gendarmen gelang es,

ie Menge zu zerſtreuen und die beiden Beduinen feſtzunehmen,
die noch jetzt in Haft ſind.

(Die königlichen Parforcejagden,) die früher
ſtets bis zum Tage der Hubertusjagd in dem Potsdamer
Forſt vom Jagdſchloß Stern oder vom Forſthaus Plantagen
haus aus und erſt dann im Grunewald von der Saubucht
aus abgehalten wurden, werden der „Potsd. Corr.“ zufolge
von jetzt ab auf Befehl des Kaiſers ausſchließlich im
Grunewald bei Berlin abgehalten.

(Eiſenbahnunfall.) Petersburg, 13. Oetober.
Zwiſchen Roſtow und Taganrog iſt ein Perſonenzug ent
gleiſt; mehrere Wagen wurden zertrümmert, auch ein
Verluſt an Menſchenleben iſt zu beklagen.

(Schadenfeuer.) Am Montag Abend brach in der
Brauerei von Erlbein Schultheiß in Erlangen ein
Schadenfeuer aus, wobei ein 18jähriger Brauerlehrling den
Erſtickungstod fand.

(Beim Kunſtfeuerwerker Becker). dem Pyro
techniker der großen Kurhausgartenfeſte in Wiesbaden,
explodirten in Folge von Selbſtentzündung in einem Schuppen
mehrere Feuerwerkskörber in dem Augenblick, als die beiden
Söhnchen VBeckers den Schuppen betraten, um zu ihrem dort
Heſchäftigten Vater zu gehen. Der Vater wurde leicht, die
Kinder ſehr ſchwer verletzt, ſo daß ſie ins Krankenhaus
gebracht werden mußten.

v (Ge fährliche Eigenſinn.) Der 66jährige Fiſcher
Joh. Einhellig von Enzerweis erlnt am 1. October d. J.
Durch einen Fall in die Senſe eine an ſich nicht gefährliche,

Anzeigen

ca. 15 em lange Schnittwunde am Hinterhaupte. Jede
Hilfe von Seiten des herbeigeeilten Arztes wies er zurück
mit der Motivirung, über ſeinen Kopf ſei lediglich er Herr,
ſo daß der Arzt unverrichteter Dinge wieder abziehen
mußte. Dieſen Eigenſinn mußte Einhellig mit dem Tode
büßen, der am 5. October infolge großen Blutverluftes
eintrat.

(Von den Eingeborenen der Berliner Eolo
niglausſtellung) haben am Dienſtag Nachmittag 17
Maſſai- und 22 Suagheli-Leute ihre Heimreiſe angetreten.
Während die Maſſais ſo vollzählig, wie ſie gekommen, Berlin
verlaſſen, ſind von den Sughelis zwei junge Leute, Yuma
und Salim, in der Charitee verſtorben. Jn der Colonial
ausſtellung bleiben nunmehr noch 19 Eingeborene zurück:
7 Kameruner, 4 Batanga, 4 Togoleute und der aus Togo
ſtammende Häuptling Bruce mit ſeinen zwei Frauen und
dem kleinen 227, Jahre alten Kinde, die ſämmtlich in Deutſch
land verbleiben und im Laufe der nächſten Tage von ihren
zukünſtigen Dienſtherren bezw. Lehrmeiſtern abgeholt werden.

(Die neue Frauentracht,) wie ſie auf dem
internationalen Frauencongreß in Berlin jüngſt befürwortet
wurde, iſt bereits eingeführt, vorerſt allerdings nur von
einem findigen Berliner Kneipwirth in der Roßſtraße
für ſeine Kellnerinnen. Von dieſem „Erfolge“ ihrer
Beſtrebungen haben ſich wohl die Rednerinnen auf dem
Frauencongreß nicht träumen laſſen.

(Beim Kriegsfahrrad) hat ſich die Conſtruction
inſofern bei den diesjährigen Manbvern nicht bewährt, als
es eine zu ſchwere Laſt bildet für den Fall, daß der Fahrer
durch Bodenverhältniſſe gezwungen iſt, ſein Rad tragend
von der Stelle zu fördern. Ferner wird an den Rädern
die pneumatiſche Gummirung anſtatt des an ihnen mitge
führten Vollgummirings vermißt. Haltbar und dauerhaft
ſind die Räder allerdings; allein man iſt nach den „B. P.
N.“ der Anſicht, daß ein leichteres Modell dieſelben Eigen
ſchaften beſitzen könnte.

(Kennunfall.) Am 11. d. M. ſtürzte beim
Offiziersrennen auf dem großen Exerzirplatz bei Saarbrücken

Tieutenant Witt vom 14 Ulanenregiment in St. Avold.
Er erlitt eine gefährliche Verletzung, wie verlautet, einen
doppelten Schädelbruch.

Eine Anzahl kleiner Fröſche im Magen)
wurden bei einer Frau aus den Haveldorfe Caputh vorge
funden Die Frau hatte ſchon lange über heftige Magen
beſchwerden geklagt und mußte ſich deshalb in St. Joſefs
Krankenhauſe zu Potsdam einer Operation unterziehen, die
glücklich verlief. Man nimmt an, daß die Frau Havel
waſſer mit Froſchlaich, der ſich dann durch die Magen-
wärme weiter entwickelte, getrunken hat. Von den Thieren,
ſechs Stück im Ganzen, wurden einige lebend, einige in
abgeſtorbenen Zuſtande vorgefunden

(Eine heitere Jagdgeſchichte) iſt dieſer Tage in
Werder a. H. einem Reſtaurateur Paſſirt. Derſelbe war
von einem Freund, der die Fercher Jagd gepachtet hat, mit
auf den Anſtand genommen und hatte das Glück noch in
letzter Minute, nachdem ſich die übrigen Theilnehmer der
Jagd ſchon entfernt, einen Treffer zu machen und, wie
man glaubte, ein wildes Schwein zu ſchießen. Hocher freut
wurde die Beute mit nach Werder genommen, wo ſich bei
näherer Beſichtigung des Thieres aber herausſtellte daß
der Reſtaurateur ein zahmes Schwein erlegt hatte, nämlich
die Zuchtſau des Förſters Letz aus Mittelbuſch. welche ſich
im Walde verirrt hatte. Der Förſter hat eine Klage wegen
250 k. Schadenerſatz angeſtrengt.

(Ueber das Hofbräubier) iſt der trinkkundige
Redacteur des Bayr. Vaterlands, Dr. Sigl, ſehr aufge
bracht; er macht folgende biſſige Bemerkungen über den
„Stoff“: „Das Staubwaſſer im königlichen Hofbräuhaus
iſt zur Zeit wieder derart, daß ſelbſt die verbiſſenſten
Bierfilze ausreißen. Das ſind die Reſultate der vielen
Millionen, die einer ungnualifizierbaren Liebhaberei
geopfert wurden und einem Regime entſprechend, wo Aerzte
an der Spitze des Verkehrsweſens, Gendarmen in der
Verwaltung des Hofbräuhauſes und gelernte Buchhalter
„Pächter“ von Schankhallen ſind. Landboten, ſchaut euch
doch das Hofbräuhausviertel an der Wiener Straße an und
verſucht ein Stehmaß; aber ſeht euch vorher um einen
guten Doctor um!“ Muß dem das Bier geſchmeckt
haben! Staubwaſſer heißt der techniſche Leiter des Hof
bräuhauſes.

(Robinſons Eiland nicht untergegangen?)
Von einem Nürnberger, deſſen Sohn der einzige Deutſche
iſt, der auf der angeblich untergegangenen früheren Robin ſon

folgende Zuſchrift „Nach dem letzteen Brief (vom 23 Juli er.,
hier eingetroffen am 19 Sept.) meines Sohnes, dir ſeit
mehr als 5 Jahren die Jnſel als einziger Deutſcher bewohnt
(er iſt als Leiter der Hummer und Fiſchconſerven Fabrik
in Juan Fernandez angeſtellt), iſt auf der Jnſel alles in
Ordnung und war erſt kurz vor Abgang ſeines Briefes eine
chileniſche Regierungscommiſſion, 6 Deutſche, meiſt höhere
Offiziere der chileniſchen Armee, mit dem Director des
Lotaniſchen Gartens (auch ein Deutſcher) von Santiago auf
der Jnſel. Nach einer Mittheilung des Reichkanzleramtes
in Berlin vom 5. October iſt daſelbſt von dem Untergange
der Jnſel noch nichts bekannt urd wurde der deutſche Conſul
iu Santiago amtlich um Aufzlärung erſucht

(Der Schatz im Hausrath.) Vor ungefähr
einem Monat ſtarb in einem ärmlichen Hauſe in dem
Stadttheil Lewisham zu London eine als äußerſt excentriſch
bekannte alte Dame, Namens Confor oder Confeld. Von
der Polizei angeſtellte Recherchen ergaben, daß ſie wohl
habende und angeſehene Verwandte beſaß, und dieſe ließen
ſie ſchleunigſt beerdigen und ihre paar armſeligen Sachen
öffentlich verſteigern. Unter dieſen befand ſich ein uraltes
Pianino mit alten, geſchnitzten Klavierſeſſel, ſowie eine alt
modiſche hölzerne Betiſtelle. Ein Londoner Trödler kaufte
das Klavier, den Klavierſeſſel erſtand ein in der Nachbar
ſchaft anſäſſiger Arzt für eine Lappalie, und die Bettſtelle
wurde einem ebenfalls in Lewisham wohnenden Tiſchler
für 25 Schilling zugeſchlagen. Der Doctor, welcher den
Klavierſeſſel erhalten, ſchickte ihn dem Tiſchler, der die
Bettſtelle gekauft, mit dem Auftrage, ihn neu mit Leder zu
beziehen. Als der Tiſchler nun den alten Lederbezug ab
nahm, fand er zu ſeinem Staunen zehn blanke Sovereigns
in der Pferdehaarfüllung. Der ehrliche Mann brachte ſie
dem Arzt, der ihm zur Belohnung einen davon abgab.
Nun kam der Tiſchler auf die Jdee, daß auch ſein Bett
am Ende Schätze enthalten könne, er nahm es auseinander,
und ſiehe da in der Hbhlung der Bettpfoſten fand er
nicht weniger als 900 Pfd. Sterl. (18 000 et in Gold
und Banknoten, welche die geizige, alte Dame bei ihren
Lebzeiten dort verborgen haben mußte. Der Mann war
überglücklich. Stracks lief er in ſeiner Freude ins Wirths
haus und unter dem erheiternden Einfluß mehrerer Gläſer
Whisky vertraute er ſeinen Freunden und dem Wirth ſein
Glück unter dem Siegel der tiefſten Berſchwiegenheit an.
Natürlich wußte es am anderen Tage der ganze Ort ein
ſchließlich des Neffen der alten Dame, welcher ihr geſetzlicher Erbe

iſt. Dieſer droht nun dem Tiſchler, mit gerichtlicher Klage
auf Herausgabe des Fundes, und das Ende vom Liede
wird wohl ſein, daß ſich der Tiſchler uad der Doctor mit
dem geſetzlichen Finderlohn für den ſchon in ihren Taſchen
geglaubten Schatz werden begnügen müſſen.

Beeſen Verteht e.
Halke, 15 Oetober

Preiſe mit Kusſchluß der Maklergedhr ſüär 1090 kg nelte.
Weizen, feſt, 153 60 Mt. ſeinſter märkiſcher über

Rottz, Rauhweizen 144 150 Mk.
Roggen, feſt, 127* 132 M fremder und feuchter

billiger.
Serſte, Brau-, 145--170 Mk., feinſte bis 180 Mar',

beſchädigte Gerſte 120—140 Mk., Futter 110--120 Mark.
Haſer, feſt, 126--446
Mais, amertkantſcher Mixeb, 100 102 Mk. Hans nung

weise 110--130 W
Rays Mk. Rüäübſen Mk. Serben

Sietyrig, ohne Handel
Preiſe für 100 EAg Retto

Kämmel, ausſchl. Sad, 41--42 Mk. Stärke einſchl.
Faß, Halleſche prima Weizen 35,00--87,00 mag
Hogslität dezahlt. Mais ſtärke, einſchl. Faß, 39,00 i
84,00 Mk. Linſen Mark. Bohnen Mark.

Mohn, blau 35,00—36 k.
Futterartitelgefragt. Futtermehl12,00-13,00 M.

Koggenklete 9,00 bis 9,76 Mk. Weilzerſchalen
8,00 8,395 Mk. Welzeegrteskleie 8,25—-8,50 el.
Walzkeime, hebe, 800- 9,00 Mk., dunkle 7,00-8,00
t. Oelkugen 9,00--9,50 Mk.

Mals 37,00 bis 29,00 k. Küböl 55,50 el
Setroleunm 23,09 Mk. Solarsl 6,855,/80- 12,25 k.
Spiritus, 10000 LiterProz., ſtill, Kartoffel mit 50

Mk. Verbrauchsabgabe Ml., mit 70 Mk. Verbrauchß
abgabe 36 90 Mk. Rüben- Mk.

Wetzenmehl 00 brutto inel. Sack 23 50-24,50 Mk.

Zwangsverſteigerung.

Jnſel Juan Fernandez lebt, erhält der „Fränk. Kurier“

Zwangsverſteigerung.

Roggenmehl brutto inel. Sack 19 00 20 00 Mk.

2 Läuferſchweine zu
K verkaufen

Fur dieſen Theil übernimmt die Redaekton
kein Publikum gegenüber keine Berantworkung.

FamilienNachrichten.
Todes-Anzelge.

Heute früh 58/, Uhr entſchlief ſanft nach
Langem ſchweren Leiden unſer guter Vater,
Bruder, Schwager, Schwieger und Großvater,
der Zimmermann

Bernha r Hutm 73, Lebensjahre
Die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, den 15. October 1896.

Die Beerdigung findet Sonntag Nachinittag
J Uhr vom Trauerhauſe, Annenſtraße 4, aus
Katt.

Amtliches.
Der Servis und die Mundveryflegung
Für die in der Zeit vom 1. April bis ult.
September er. hier einquartierten Truppen
theile wird
von 19. bis mit 21. October er.
im Militair-Büreau in den Vormittags

Keerden gegen Rückgabe der Quartierbillets
gezahlt.

Merſeburg, den 12. October 1896.
Der Magiſtrat.

Schöne Speiſekartoffeln
W Etr. 2,75 Mk. verkauft

Sehräpler, Roßmarkt.

Sonnnbemel dem 82. Getohber
er. Vormittags vom S Ufer a
werde ich im Schützenhauſe hierſelbſt

1 Fianino, 2 Sophas, 1 Näh
zoaſchine, 1 Vertikow, 1 Küchen
1 Speiſeſchrank, 1 Sopha-, 1 Ser
vir-, 1 Waſch, 1 Rähtiſch-, 3
Htühle, 2 Seſſel, 2 Komensdert,
1 Fronlenchter, 1 Regulator,
Wandunhr, 1 goldene amennhr
mit Fette, 1 Ferrennhe euit gol
dener Kette, Bd. ſlb. Thee
löſfel. 1Spiegel, 6 große Zülder,
11 Zände Zeckers Weltgeſchichte
4 Zände Meyers Zerikon, 1 Tep
pich, 7 Senſter Gardinen gut
Leiſten u. 3ugronlesur, 1 Winter
überzieher u. n. a. S. ferner
21 Zühner n. 1 Jahn

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 15. October 1896.

Meyxew, Gerichtsvollzieher.

BCICG G
im Unſtrutthal, große Ortſchaft, unter günſtigen
Beding. Verh. h. z. verkaufen. Uebernahme
kann ſofort erfolgen.
un Keoyer, Naumburg Markt 12.

An onenn
bewirkt Vrſecdl. F. Kuauethi,

außergerichtl. vereid. Auctionscommiſſar.

Somagk erncdl F. VoF-malesegs 20 Vaxr, verſteigere ich im
Castms hier

verſchiedene gute Möbel, 30
Zutr. Fama, ca. 46 Meter
Todenſtoff, 26 tr. Möbel
ſtoff, 74 Atr. Knuzugſtoffe u
3 große Wagrenregale etc.
Merſeburg, den 15. October 1896.

earretamm ſag Gerichtsvollzieher

Kartoffel-Verkanf.
Doppelt gut nud ſorgfältig

verleſene Kartoſfeln beſter Oualt
tät gand zwar

Ia. weiße Speiſekartoſfeln à 2
k. 80 Pf. pes Ctr.,

Ia. JnwelSpeiſekartoſfelte a 3
Mk. pro Ctr.,

werden Montags, Dienſtags und
Sonnagbends jeder Woche auch in

e vo Centners abge
gebest.,

Die Gutsveor waltung
von Ogrl Berger

Kluuſenthor 7.

Federf. Gartenzwerghühner,
2 weiße oder 1,2 bunte, 96er Junibrut,
ſind zu verkaufen

Lauwuehgsüädter Strasse 44.

Ein ſchöner Laden
mit Wohnung

(am Markt) iſt zu vermiethen und 1. April
1897 zu beziehen.

Zu erfragen in der Exved. d. Bl.
Eine obere Vorder-Etage, beſtehend aus 5

Zimmern, Küche, Waſſerl. mit allem Zuvehör,
zu vermiethen und 1. April 1897 zu beziehen

Teichſtraßze 10 a, Neubau.
Ein Logis zu vermiethen und Neujahr
1897 zu beziehen Kurzeſtraßze 6.

Ein Logis nebſt Zubehör iſt zu vermiethen
und 1. Januar 1897 zu beziehen. Näheres

Kl. Ritferssrasse 16.
Ein Logis, St., K., K., iſt zu vermiethen

1. Januar 1897 zu beziehen.
Zu erfragen Schmaleſtraße 24.

Sasehane, Tiſchlermeiſter.

Wöblirte Wohnung
zu vermiethen Burgstr. G.

Zeizbare Schlafſtelle offen
Oelgruabe 2.

Wexrſeburger Adreßbuch pro 1896
zu kanfen geſucht. Offerten mit Preis an
C. Bremael, Gotthardtoſr. 45, erb.

Ein großes, gut möblirtes Jimmer iſt
zu vermiethen

Vnteraitenburg 56, II.



Zuckerrühenkraut

vettauft TI. Schmidt
zZiegelei, Leipziger Straße.

Zeder Zuſten, wird radical beſeitigt
Zede Zeiſerkeit nur durch Richters

Catarrh-Befreifer(wohlſchmeckende Confituren).
Vorräthig in Merſeburg nur bei
Paul Berger, Neumarkt-Drogerie.

Winlerüberzehet, Mäntel gilze,
Schlaf- und Vſchdecen, Tücher,

Möbel und Gardinenſtoffe

reiniat, färbt und ſtellt wie neu wieder her

Max WortsFärberei und chem. Waſchanſtalt,
Gotthardssstraase 40Kimdereicht

iſt die Herſtellung eines vortrefflichen Gebäckes
wie Altdeutſcher Topfkuchen, Obſtkuchen 2c., mit

Treberts Bach pulver.
à Packet 15 Pf. bei den Herren

Wilh. Kiestkeh, Drogenhandlung,
Th. Fumkke, Colonialwaarenhandlung,

Reh. Sehuriäg, 5
Jl

e e urunte
rn

Schellfiſch,

Cabeljau, Schollenempfiehlt W. Krähmer,

lassen.S friſch geſchoſſen, treffen
heute ein und einpfiehlt

dieſelben ganz und E billigſt
E. Wolff.

Feine Portweine,
von erſten Producenten bezogen als beſte
Stärkungsmittel anerkannt empfehlt zu Engros

preiſen Le eJunges John ild

in ganzen und m empfiehlt billig
o.f. Win. Meier,

Schneidermeiſier,

Bwiüklnl Nur I
empfiehlt ſich zur Anfertigung eleganter

Ferren-Garderobe.
Garantie für tadelloſen Sitz bei ſauberer

Arbeit und ſoliden Preiſen.
NB. Auch Annahme von Stoffen-

e Cacao
a Pfd. 140, 160, 200, 240 Pf.
in unübertroffenen Qualitäten empfiehlt

Melmn, elGotthardisſteaße 39.
Dem geehrten Publikum von Merſeburg un

Umgegend bringe ich meine

DampfBettfedern-
Reinigungs Anſtalt
in empfehlende Erinnerung

B. Gärtmer, e 88.
Saure Sahne,

vorzüglich, täglich friſch.

Fr. s Condltorel
KussischeS n Mrk.a leere See Aeazers Theo ercreo: eProbepackete zu 60 Pf, 80 Pf., 1,00 Mk., e

KaiſerThee zu 1,20 empfiehlt
Guſt. Schönberger jun.

Hutfedern werden ſchnell und
ſquber gekräuſelt

gr. Rüſtergtragse 25.

Arbeiter
werden uoch angenommen.

Zuckerfabrik Körbisdorf.

führung. D. Mäßige Preiſe.nnd hmeſtene, Muſter

u. a e bei
franz Lorenz eſſehurn

erS iringer Kunstfärverei Königsese,
Chemische Wäseherei.

Etabliſſem. 1. Ranges. Peinlichſt ſanbere, anerkannt vorzügl. Aus
Hochmoderne Farben. Prompte Lieferung.

kl. Ritterſtr. 2,

kommen, verkaufe
Fäumntliche BuöLsWänstoſſo zum Pinhanfsprois

aus. BRoster noch billiger.

Markt I7.

l Milerſt. 3.

Anodertanf von gerrenangugſoſ
Um Platz für meine Leinen und baumwoll. Wagen zu be

Merſeburg.

A. Güte

kl. Ritterſtr. 3.

ge wegen a Er. 50 Pf.
ab Hof.

h VI.Lanchſtävter Straße 12,
Agn tet aſee 12.

an Da Markt Nr.
Empfethzle täglich d ch:en e 98 ihn

ffelkringel
ſowie e

mit Panilleguß.
Stück 50 Pf.,Gefüllte Pfannenkuchen

ungefüllte 25koufs Miendorf,

r

kr
ege
2 S

einen

Brand Apparg
kaufen wollen, ſo wenden Sie ſich bitte
es nach Halle oder Leipzig, kaufenSie de nſelben Lomplet

I ſär Mk. 7,50, 9,00, 12,50
unter vollſter Garantie bei

Otto Bretschneider,
Merſeburg, kl. Ritterſtraße 2 h.

Plotienſtifte, echte, Mk. 450 und
J auch andere Theile einzeln

Daldönscheideroi!

Zur Anfertigung von

in und außer dem Hauſe empfehlen ſich

Gteser, ranegelse,

Eingang der neuen

e W h e enpiermit anzeigend, empfehlen

Sochken, Filzschuhe u. Filzstiefel
in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen.

Aner und Kider garderobe

Einem hochgeehrten Publikum halten

wir uns zur Ausführung jeglicher Auf
träge in der

modernen
Blumenbinderei
beſtens empfohlen, indem wir prompte
und reelle Bediennug zuſichern.

Merſeburg, den 13. Octorer 1896.

Michel G Taubmann,
Lauchſtädter Straße 11.

eeigt wenergarantirt rein, vorzügliche wen

Pfd. 120, 1.46, 166, 260, 2.40 e
Markt 5. Paul Näther,

Allgemeiner Turnverein

Freitag Abend 8 Uhr
Sinmgstum dige
in MWehler's Reſtaurant

Zahlreiches und pünktlicheKriegen iſt nothwendig

Der Vorſtand.

Durnvereine und
Freiwillige Feuerwehr

treten am nächſten Sonntag zur Feier der
Grundſteinlegung des Kaiſer Wilhelm Denkmals

Vormittag I Uhran der Kädriſchen Turnhalle an
Zugleich erſuche ich die Vorſtände, mir die

Anzahl der Theilnehmer möglichſt heute noch
angeben zu wollen

We SeFamaunregeorkl, Gruppenführer,

Gewerkverein der Fabrik
und Handarbeiter (H.D.).

Zur Feier der Grube Antreten
beim Vorſitzenden Grahneis, Saud 16,ann U zur Abholung der Fahne

Wir bitten um zablreiche Betheiligung
Auch Ortsverbandsgenoſſen können an

ſchließen B.Aen Kirenwelktene
G eünn örstewüita
Zongtag und Montag den 18. und 19. d.
M ladet höflichſt ein Richter, Gaſtwirth.

Polyka' s Reſtanration.
Sonnabend Bohlacehefest.

Früh 9 Uhr Wellen.
Heute Abend Versamm lung

Restauramt Kreugstw.
Der Vorſtand. Kchwerer

S I arzTüehtigelletalldreer
8 Dfür daunesnde u. lohnende Beſchane

geſucht. [53266Z Dicker K Werneburg, Halle a. S,

Tüchtige Arbeiter zu
Zuckerrübenansnehmen

ſtelle ſofort an.

Be Es

(189 o

beginnen im nächſten Monat ihre
Sitzungen. Den vollſtändigen Parla
mentsbericht vom Tage, ſowie alle
Nenigkeiten, die in Berlin bis 8 Uhr
abends bekannt werden. verſendet ſchon

S den e n die
Freiſinnige Zeitung

begründet von Engen Richter
Jm Laufe des Quartals erſcheinen

enilletoniſiſche Betrachtungesn

Enge Richters
ParlamentariſcheBeredſamleit.

Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten

e auf die „Freiſitnige Zeitzng“ pro
h November und Dezember für

2 Mark 40 Pfg.
Neue on m erhalten die noch

im Oetober erſcheinenden Ausgabenund den Anlens des Romans Ver

iſt nicht wahr,
Perſon iſt.

S verloren worden.

Ein Zuchbinder
findet bei mir dauernde Stelle.

C. Görtiüng.
Cin ordentliches Arheitsmädchen

ſuchen per ſofort

W. W. Würth K. Sohn
Ein Dienſtmädchen

wigd ſofort oder 1. Novetnber
geſecht. Zu erſragegn in der
Exped. d. Bl.

Ein junges Mädchen als

Aufwartunsfür Na r wird ſofort geſucht. Zu erfr.
in der Exped. d. Bl.

Ein MNieden, 15 16 Jahre alt,
vom Lande, wird ſofort geſucht

Sehragkeetragee

Eine Aufwartung
wird für einige Stunden Vormittags geſucht

Breiteſtraßze I.Ehrenerklä rung
Die Beleidigung gegen Minng Ehrentraut

da dieſelbe eine ehrliche
W. Tawuekhae-

Montag Nachtnitteg iſt von
Bahnhofſtraße über den Daenm
eitte goldene Damenuhr matt

Kette gsd Medalllonhersz ver-
Ioren gegassgerr. Gegen hohe
Belohnung abzugeben i ver
Exped. d. BI.

Eine goldene Damennhr mit Kette t
auf dem Wege Wilhelmſtraße, Halleſche, PoſtRitter und Burgſtraße verleren. Gegen
Belohnung abzugeben Burgſtraße 21.

Ein aus 35 vvalen Steinen beſtehende
Moſgikbroſche iſt vom Domplatz nach

Oheratkternburge LGegen Belohnung dort
abzugeben.

Oberburgkraße 1.
drängt von A. Schmidt gratis.

Kierzes eite Betlage
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